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  Prolog




  „Vater werden ist nicht schwer, Vater sein umso mehr“. Solche und ähnliche Sprüche werden einem als werdender und oder frisch gebackener Vater dermaßen inflationär um die Ohren gehauen, dass man schon gar nicht mehr hinhören mag. Wer immer dies liest und sich schon erfolgreich fortgepflanzt hat, wird die Erfahrung gemacht haben, dass die im Freundeskreis befindlichen gleichgesinnten einen „wertvollen“ Tipp nach dem anderen absondern. Mal von Leuten die es wirklich lieb meinen, mal von sozial verwackelten Hobby-Predigern die, obwohl sie sich Freunde nennen, sich nicht mal die Mühe geben die Botschaft „wir wissen es eh besser und du hast keine Ahnung“ im Subtext zu verstecken. Dann gibt es noch die, Vollzeit-Junggesellen, die weder ein Kind haben, noch die Absicht und schon gar nicht die soziale Kompetenz oder das Verantwortungsbewusstsein um ihre Gene weiterzugeben. Deren, als Erfahrung getarntes, Halbwissen speist sich ausschließlich aus RTL2 Dokusoaps, Bildzeitungsberichten von Leuten die Kinder haben und einem Übermaß an Persönlichkeit.




  Die meisten dieser Tipps und Kalenderweisheiten werden im Laufe dieses Buches auftauchen und ich wette, dass euch das ein oder andere nicht nur bekannt vorkommt sondern auch noch in den Ohren klingelt.




  Ich bin seit Oktober 2011 Vater eines Sohnes. Aufgrund Sozial-finanzieller Umstände bin ich seit 5 Monaten in Elternzeit und werde dies auch noch weitere 4 Monate sein. Kurz gesagt: Meine Frau verdient deutlich mehr als ich. In Zeiten in denen man als Mann öffentlich zugeben darf dass man zu einem „Backstreet Boys“ Konzert geht, ist das Outen als Kleinverdiener nur noch eine Fußnote. Alles in allem habe ich mich also für 9 Monate verpflichtet. Und genau wie bei der Bundeswehr, weiß man nicht wirklich worauf man sich einlässt. In erste Linie allerdings hatte ich die ganze Zeit das Gefühl einer Achterbahnfahrt. Vom Entschluss über das Anstellen in der Schlange (meiner Meinung nach die größte Folter) bis hin zum Aufzug auf den Gipfel und der unvermeindlichen Schußfahrt in deren Anschluss man permanent zwischen Euphorie und dem Willen wieder auszusteigen wechselt. Ich habe dieses Buch nicht Chronologisch sondern nach einigen Hauptthemen geordnet. Die Erkenntnis, wann die jeweiligen Fallen, Ereignisse und Begebenheiten auf eine warten, soll dann doch jeder für sich entdecken und ruhig mal Hinein stolpern.




  Über den Sinn oder Unsinn solch eines Buches braucht man nicht streiten. Denn wenn es dieses Werk in deine Hand geschafft hat, hat es schon seinen Sinn erfüllt. Wer über diesen Prolog hinaus liest wird sich evtl. wieder erkennen, sich erinnern, peinlich berührt fühlen oder einfach nur fragen wieso er weiterlesen sollte. Tja....lasst euch überraschen.




  Meine Elternzeit in Zahlen:




  6480 Stunden gesamt.




  2160 Stunden Nacht (8 Stunden)




  Geschlafen: 1080 




  4320 Stunden Tag 




  Der Verzweiflung nahe: 810 




  Ehestreit: 270 




  Stunden ohne Kind: 50




  Stunden die ich bereue: 0




  Kapitel 1




  Der Wunsch oder..




  Schatz, ich will ein Kind 




  Ob von langer Hand geplant oder aus heiterem Himmel. Der Wunsch ein Kind zu haben und der Entschluss dazu sind zwei völlig unterschiedliche Dinge. Der Wunsch bzw. die Debatten darüber, gefolgt von vom Schwelgen in evtl. Erziehungsmethoden bis hin zum Aufzählen von möglichen Namen, hat diese Phase etwas herrlich unverbindliches. Man albert etwas herum, füllt die ein oder andere Werbepause mit neuen Ideen wie man denn das Kinderzimmer streichen würde und tut eigentlich so als wäre der kleine Wurm schon unterwegs. Ich bin dann immer mit einem Lächeln eingeschlafen weil ich wusste, dass meine Frau glücklich über meine Anteilnahme und der kleine Wurm eben noch nicht unterwegs war. Doch da geht der Vergleich zur Achterbahn schon los, denn dieser Abschnitt ist wie das Angeben dass man in eben die Achterbahn steigen wird vor der man schon immer Angst hatte. Man sitzt also bei Freunden im Auto auf dem Weg zum Freizeitpark und prahlt damit, weil es immer noch weit weg ist.




  Der Entschluss und die daraus resultierenden Vorbereitungen und Folgen haben da schon etwas beängstigend bindendes. Denn ist der Entschluss erst mal gefasst gibt es so gut wie kein zurück mehr. Ich möchte mal vorsichtig vermuten, dass es eine menge Männer gibt, die diesem Entschluss mit einer gewissen Naivität zustimmen und immer den Gedanken im Hinterkopf haben, das dass ganze immer noch sehr weit weg ist. Bei mir war es ähnlich. Der Gedanke reifte schon lange,war aber wie der Wunsch sich endlich mal eine neue Couch anzuschaffen nur Temporär vorhanden und unterlag vielen äußeren Einflüssen. Da spielten dann sehr banale Gegebenheiten eine große Rolle. Ein braves, süsses und vor allem leises Kind im Bus das zu einem Pärchen ungefähr gleichen Alters gehörte, ließ mich nicht nur mit dem kleinen spielen, sondern auch danach mit geschwollener Brust zu meiner Frau stolzieren um Ihr zu sagen „ Ich will ein Kind“. Allerdings dauerte diese Phase immer nur so lange bis ich woanders dann wieder ein Paar sah, das ein Kind hatte, dass quängelt, schreit, nervt. Plötzlich rückte der Wunsch nach so einem Ding das eh nur viel zu viel Geld kostet in weite Ferne. Man ist also am Freizeitpark angekommen und sieht diese Achterbahn von weitem.




  Macht alles einen noch so harmlosen Eindruck, dass man locker noch Witze reißen kann über die kreischenden Leute die gerade die Schussfahrt erleben. Je näher man kommt, desto weniger witzig erscheinen die Schreie, da man langsam realisiert, dass man bald genau zu diesen Sirenen gehören könnte. Und ehe man „Windel“ sagen kann, steht man auch schon in der Schlange.




  Bei meiner Frau war der Wunsch schon lange vor der Hochzeit im Reifeprozess. Ich hingegen gehöre zu einer der vielen Männern die in ihrer sexuellen Blütezeit, in der die Fangquote ihren Höhepunkt erreichte, ihr gesamtes Jahresgehalt darauf verwettet hätten, dass sie auf keinen Fall ein Kind haben werden. Zumindest keines das sie anerkennen. Obwohl mein Verhalten in dieser Sache wohl einem Paradoxon gleicht. Denn ich habe bei diversen Möglichkeiten die statistische Wahrscheinlichkeit meine Gene an irgendeine mir völlig fremde Eizelle andocken zu lassen, durch den sehr mangelnden Einsatz von Verhütungsmitteln, dermaßen in die Höhe getrieben, das es an ein Wunder gleicht, dass nicht viele viele Floriś diesen Planeten bevölkern. Aber irgendwann trifft man dann halt diese eine Frau. Man weiß nicht warum, aber irgendwie passt alles plötzlich und der wachsende Wunsch nach einem halbwegs sicheren Hafen lässt einen dann automatisch auch diese gesellschaftliche Konvention in Betracht ziehen. Zu allem Überfluss setzte meine Frau dann noch eine sehr harte aber durchaus verständliche und erschreckend ehrliche Daumenschraube an. Kurz vor der Endplanung unserer Hochzeit sagte sie, und ich zitiere: „ ich will auf jeden Fall Kinder. Wenn du keine willst, sag es jetzt und ich suchen mir jemanden der Kinder möchte“. BAM. Auch wenn es ein wenig nach Erpressung klingt, so war ich in diesem Moment eigentlich nur von ihrer Ehrlichkeit beeindruckt.




  Kapitel 2




  Der Entschluss...




  oder die Schlange 




  Wie schon erwähnt, sind Wunsch und der Entschluss ja 2 paar Schuhe. Mir wurde der Entschluss aufgrund der Rahmenbedingungen auf so romantisch-verklärte Weise untergeschoben, dass man meiner Frau eine Art kreative Hinterlist unterstellen könnte. Folgende Situation: 2 wöchiger Urlaub in Norwegen. Kleine Holzhütte mit Kaminofen und Blick auf einen Fjord-Ausläufer. Das Feuer brennt, das Bärenfell liegt auf dem Boden und es ist unser 1. Hochzeitstag. Die, zum ertragen der ehelichen Gemeinschaft dringend notwendige Zufuhr von Alkohol nahmen wir in Form von Sekt zu uns und (keine Scherz) sie fütterte mich mit Pralinen. In dem kleinen tragbaren CD Spieler von Telefunken der wohl vorher im Besitz von Erwin Rommel war, drehte sich verträumt eine „Kuschelrock“ CD. In so einer Situation würde wohl der gesamte Cast von „Expendables“ schwach werden. Meine Angetraute nutzte hier die post-coitale Situation um mir diesen so wichtigen Entschluss, mit folgenden Worten, zu entlocken: „Schatz, woll`n wir mit der Babygeschichte loslegen?“ Ich lag noch wie eine angeschossener Hirsch, fast bewusstlos neben Ihr und spürte wie das Blut langsam aus dem „Full Bull“ Bereich in die, zum Denken notwendigen, Regionen zurückfließt. Ich glaube rückblickend, dass sie mich auch hätte fragen können ob ich für sie einen T-Rex mit einem Strumpfband erledige. Ich hätte JA gesagt. Nur die Frage auf die ich wirklich antwortete hatte wesentlich ernstere und greifbarere Konsequenzen.




  Tja,... wer hätte das gedacht. Wir waren zurück im Alltag, die Pille ist abgesetzt und jeder Coitus könnte langjähriges Mäthyrium nach sich ziehen. Beim ersten mal ohne Pille und mit der Wahrscheinlichkeit der Empfängnis sah ich in Gedanken schon eine Teil meines bisherigen Liebeslebens vor meinem inneren Auge Kaleidoskopartig vorbei ziehen. Ganz schlimm war es als meine Frau mich mittendrin schon fragte: „und... meinst du das wird es??“.. Dieser wunderschöne Akt der bisher nur dem reinen Selbstzweck diente, zielte plötzlich auf etwas ab, von dem ich nicht wusste ob es gut oder schlecht ist. Alleine dieser Gedanke lies meine Euphorie und damit auch meine stets zuverlässige Manneskraft wanken. Ich musste mich wirklich anstrengen um in den folgenden Monaten diese Gedanken zu verdrängen. Erschwert wurde die Verdrängung durch die schon genannten Folgen des Entschlusses. In fast jeder freien Minute in der man sonst gekuschelt, geschmust, gefummelt oder sich einfach nur von Fernehen berieselt lassen hätte wurden nun: über Namen diskutiert, evtl. Erziehungsmethoden ausgelotet, wobei die Namensfindung das lustigste war. Wir schmissen uns wahrlos Namen an den Kopf. Zuerst waren die männlichen dran. Wir legten folgende Strategie fest. Wir sagten abwechseln Namen und immer wenn einer für den Gegenüber in Frage kam, sagt dieser „Stopp“. Dieser Name wurde dann notiert. Das geniale an dieser Strategie war, dass wir unsere Auswahl recht schnell eingrenzen konnten. Danach folgte das ganze dann im weiblichen Bereich. Natürlich zog sich das über mehrere Wochen und div. Werbepausen hin. Im Grunde war es wie ein Casting, wobei die notierten Namen dann in den Re-call kamen. Nur 2 Namen kamen dann in den Workshop: Luca und Mia. Bei Schriftstellern der Arbeitstitel.
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